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REKLAME

Branchenperspektiven und ein Appell

Lohnerhöhungen eher individuell, denn generell

Martin Keller
Ergoswiss AG, Widnau

Industrie Die grösstenHeraus-
forderungen sind die hohen
Arbeitskosten unddieWechsel-
kursentwicklung.DieGe-
schäftserwartung derMEM-
Industrie nimmt deutlich ab.
Kleine Firmen sind positiver
eingestellt. Der Swissmem-
GAV sieht aufgrund des negati-
venKonsumentenindexes
keine Lohnerhöhungen vor.

Rolf Gantenbein
Gantenbein & Partner, Balgach

Immobilien/Bau In der Bran-
chenumfrage schätzen 72%die
Auslastung 2020 gleich hoch
einwie 2019. Die Lohnent-
wicklungwirdmehrheitlich
individuell ausfallen, dieMehr-
heit der befragtenUnterneh-
men gab dies an; nurwenige
wollen imRahmen der Teue-
rung erhöhen oder haben keine
Lohnerhöhungen vorgesehen.

Thomas Segmüller
PC AG, Widnau

Dienstleistungen Je einDrittel
der befragten Firmen schätzt
die Aussichten für 2020 als
besser, schlechter oder gleich
wie 2019 ein. Bei derHälfte
der befragten Firmen sind
individuelle Lohnanpassungen
geplant (1–2%der Lohnsum-
me).Manche stellenmonetäre
Zusätze oder eine fünfte Fe-
rienwoche in Aussicht. (acp)

Philipp Schäuble
Gemeindepräsident Rüthi

Verwaltung SechsRheintaler
Gemeinden haben sich dem
kantonalen LohnsystemNelo
angeschlossen, drei haben das
bisherige beibehalten, drei ein
eigenes Lohnsystem. Für 2020
sind0,5–1,5% für individuelle
Leistungsprämien vorgesehen.
ImKanton0,8% für individuel-
le und0,8%allgemeine Lohn-
erhöhungen vorgesehen.

Corinne Britschgi
Projektteam FHS St.Gallen

Appell «Siemüssen das Enga-
gement auf sich nehmen, sonst
wird sich nichts ändern am
Fachkräftemangel», sagte
CorinneBritschgi denUnter-
nehmern.DerKonkurrenz-
kampfwerde da oft als Ausrede
gebraucht. Sie sagt: «Es hat
mich sehrmotiviert, als Rhein-
talerin etwas fürmeineRegion
auf die Beine zu stellen.»

«Wir müssen umdenken»
BeimAGV-Lohnapéro ging es umLohnperspektiven und Fachkräftemangel.

Andrea C. Plüss

Widnau Ein Song beschreibt,
wiees ist:«StürmischiZyte» for-
dern uns heraus. Mit dem Lied
des BernerMundartsängers Pe-
ter Reber begann der gestrige
Lohnapéro imWidnauer «Met-
ropol». Mehr als 300 Vertreter
aus Industrie,Gewerbe,Handel,
Dienstleistung und Verwaltung
hörten ein nachdenklich stim-
mendes, aber auch kraftvolles
Lied.

BrigitteLüchinger,Präsiden-
tin desAGVRheintal, fasste das
Credowiefolgtzusammen:«Wir
stehenerst amAnfangeiner rie-
sigen Herausforderung.» He-
rausfordernd ist einerseits die
wirtschaftspolitische Weltlage
mit zahlreichen, hinlänglich be-
kanntenUnsicherheitsfaktoren.
Im Unterschied noch zu 2018
könnten sich imRheintal in die-
sem Jahr nicht alle Branchen
über volle Auftragsbücher freu-
en. «Die Mehrheit der Rhein-
taler Industrie muss Exportein-
bussen hinnehmen», sagte Lü-
chinger. Auswirkungen dieser
Entwicklung spüren naturge-
mässauchdieZulieferer. Sieben
FirmenausdemRheintalhaben
perEndeOktoberKurzarbeit an-
gemeldet, im Vorjahr waren es
zum selbenZeitpunkt vier.

DemArbeitsmarkt fehlen
dieMenschen
Andererseits führen die demo-
grafischeEntwicklungsowiesich
verändernde Berufsfelder zu
einem Mangel an Arbeitskräf-
ten. Möglichkeiten, dem Fach-
kräftemangel entgegenzuwir-
ken, zeigte Gastreferent Sebas-
tianWörwagauf.DerRektorder
Fachhochschule St.Gallen be-
fasst sich mit bildungspoliti-
schenThemen, der Zukunft der
ArbeitundflexiblenArbeitsmög-
lichkeiten.Die von ihmgenann-
ten Zahlen lassen aufhorchen:
Bis 2021 erreichen etwa 25000
Menschen mehr pro Jahr das
Rentenalter als in den Arbeits-
marktnachkommen.Gleichzei-

tig gehen 20% aller Beschäftig-
tenbis fünf Jahrevordemgesetz-
lichen Rentenalter in Pension.
Diskussionen auf Bundesebene
oder inBranchenverbändengrif-
fennicht, undwirkten«hilflos».
«Wirmüssenumdenken», sagte
SebastianWörwag.

Dabei gelte es vor allem, äl-
tere Arbeitnehmer im Arbeits-
prozess zu halten. In einer von
WörwaggeleitetenStudiehaben
72% der Befragten angegeben,
mit einem neuen, flexiblen
Arbeitsportfolio bereit zu sein,
bis zur ordentlichen Pensionie-
rung zu arbeiten, manche sogar
darüber hinaus. Viele ältere Be-
schäftigtewünschensichAufga-
ben in den Bereichen Beratung
oderEntwicklung; auf jedenFall
wenigerRoutinetätigkeiten.Un-

ternehmenseiengefordert, indi-
viduelle, interne Möglichkeiten
ernsthaft auf ihreUmsetzbarkeit
hin zu prüfen.Die Erfahrung äl-
tererMitarbeiterdürfenichtver-
loren gehen, sondern sollte den
Unternehmen erhalten bleiben.

Motivierterundbesser
durchErholungspausen
Wenngleich nicht unbedingt in
Vollzeit, denn längere Erho-
lungsphasen, sogenannteSabba-
ticals, hielten gesünder, moti-
vierten und trügen zu besseren
Arbeitsergebnissen bei, führte
Wörwag aus. In einer Umfrage
zudenRahmenbedingungen für
neue, flexible Arbeitsmodelle
gaben 77%an, sichweniger Bü-
rokratie und Regeln zu wün-
schen. Gleich viele wünschen

sich ein Vorleben durch die Un-
ternehmensleitung,wennesum
flexible Arbeitsmodelle geht.
Klaus Brammertz, Vorstands-
mitgliedundFachgruppenleiter
«Fachkräftemangel»beimAGV
Rheintal, kündigte die Vorstel-
lung der Praxisstudie zur Ein-
dämmung des Fachkräfteman-
gels mit den Worten an: «Man-
chekönnenesnichtmehrhören,
dabei fängt es erst an.»

Sich demPhänomen zu ver-
schliessen, helfe nicht weiter.
Die Studie, die sich explizit auf
das St.Galler Rheintal bezieht,
war vom AGV Rheintal in Auf-
trag gegeben worden. Corinne
Britschgi ausDiepoldsau,die als
FHS-Studentin im Projektteam
mitarbeitete, präsentierte die
beiden regionalen Konzeptan-

sätze. Der erste pädagogische
Konzeptansatz «Young-Tec-
Fun» (siehe dazu das Interview
aufSeite27) setzt bereits aufPri-
marschulstufe an.

Sharing-Plattformfür
MitarbeiterundProjekte
Bei «Rheintal knowshow»geht
es um eine zu schaffende Platt-
form zum Austausch von quali-
fiziertenMitarbeiternoder Spe-
zialisten einerseits undProjekt-
arbeiten andererseits. «Firmen-
übergreifend lassen sichLösun-
gen finden, die ein Unterneh-
men allein vielleicht nicht ent-
wickeln könnte», beschrieb die
Mitautorin diesen Konzeptan-
satz und schloss mit den Wor-
ten: «DerKonkurrenzkampf im
Rheintalmuss aufhören».

Neue Arbeitsmodelle für ältere Arbeitnehmer könnten dem Fachkräftemangel entgegenwirken, führte Sebastian Wörwag, Rektor der Fach-
hochschule St.Gallen, aus. Bild: Andrea C. Plüss

Stichwort

Spassige
72 Prozent
NachBeginn dieses Jahrtau-
sendswar der Steuerfuss in
denGemeinden des oberen
Rheintals einGrund zum
Ächzen.Mit Ausnahme des
minimal tieferen Steuerfusses
in Rebstein betrug er überall
diemaximalen 162 Prozent. Im
mittleren Rheintal lag der
Steuerfuss überall deutlich
tiefer.

Seither haben dieOberrheinta-
ler Gemeinden die Steuerlast
stark vermindert. Der Steuer-
fuss sank seit 2001 inOberriet,
Marbach, Eichberg, Altstätten
undRüthimarkant. Am tiefs-
ten ist er heute,mit 120 Pro-
zent, inMarbach. DerHaken
an dieser vermeintlichen
Aufholjagd: In den vonAnfang
an sehr viel besser gestellten
Mittelrheintaler Gemeinden
war die Entlastung im gleichen
Zeitraum sogar noch grösser.

Mit einem voraussichtlichen
Steuerfuss von 72 Prozent im
nächsten Jahr bleibt Balgach in
diesem Jahrtausend der Sen-
kungsmeister. Konkurrenz ist
hier der Spass, den andern den
Spass zu verderben.

Gert Bruderer
gert.bruderer@rheintaler.ch

Unfallfahrer
geflüchtet
Diepoldsau Am Donnerstag,
kurz vor 18Uhr, verursachte ein
32-jährigerMann in fahrunfähi-
gemZustandaufderUnterdorf-
strasse einen Verkehrsunfall.
Nach der Kollision entfernte er
sich von derUnfallstelle, wurde
aber wenig später von der Kan-
tonspolizei gestellt. (kapo/red)

Einsendeschluss
für Leserbriefe
Wie immergibt es fürLeserbrie-
fe zu Wahlen, auch im Fall des
Gemeindepräsidiums in Thal,
einen Einsendeschluss. Im Lo-
kalteil dieser Zeitung werden
Leserbriefe veröffentlicht, die
spätestens am Montag, 11. No-
vember, auf der Redaktion ein-
treffen. Später eingehendeMei-
nungsbeiträge zu dieser Wahl
könnennichtmehr indenLokal-
teil aufgenommenwerden. (red)
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«Wir wollen aktiv zusammenarbeiten»
Mit «Young-Tec-Fun»will der AGVRheintal bereits Primarschüler fürs Technische begeistern. In Koordinationmit bestehendenAngeboten.

Andrea C. Plüss

Klaus Brammertz, CEO Bau-
werk Boen Group, steht der
Fachgruppe des AGV Rheintal
vor, die sich mit dem Fachkräf-
temangel beschäftigt. Ziel ist
es, mit dem Konzept «Young-
Tec-Fun» die Zahl der Lernen-
den mittelfristig zu erhöhen,
die eine Ausbildung in einem
technischen Beruf in Angriff
nehmen.

Wiewirkt sichderFachkräf­
temangel aufdasunterneh­
merischeWachstumder
RheintalerBetriebeaus?
Klaus Brammertz: Fachkräfte-
mangel schränktdasWachstum
nachweislich ein. Derzeit kön-
nen im St.Galler Rheintal gut
1740 Stellen nicht besetzt wer-
den, hat die Analyse der FHS-
Studenten ergeben.

Werhattedie Idee, ein
Praxisprojekt zumThema
EindämmungdesFachkräf­
temangels zu lancieren?
Die Idee kam von mir. Da ich
seit mehr als zehn Jahren die
Qualität der studentischen Pra-
xisprojekte der FHS St.Gallen
kennen und schätzen gelernt
habe. Zusammen mit Thomas
Harring, dem COO/CFO von
Leica Geosystems, vertrete ich
das Rheintal in der Jury für den
WTTYoung Leader Award.

HabenSiedemProjektteam
eineRichtungvorgegeben?
Nein, keine Richtung, aber
wir haben den Rahmen zwi-
schen der Fachgruppe Fach-
kräftemangeldesAGVRheintal
und den Studierenden festge-
legt.

DerersteKonzeptansatz,
dendie Studierendenent­
wickelt haben,heisst
«Young­Tec­Fun».Das
Konzept setzt bei Schulkin­
dern inderdrittenKlasse an.
WelcheSchritte plantder
AGVRheintal zurUmset­
zungdesKonzepts?
Zunächst möchten wir die be-
reits laufenden Initiativen wie
«Fit für die Lehre», «Chance
Industrie», «SchuWi» und das
Standortmarketing des Vereins
St.GallerRheintal (VSGR)aktiv
mit einbinden und dann ein Pi-
lotprojekt starten mit einigen
wenigen Schulgemeinden, um
das Konzept auszutesten und
gegebenenfalls anzupassen.Da-
nach geht es Zug um Zug um
die weitere Multiplikation im
Rheintal.

DerpädagogischeKonzept­
ansatz schliesst nebst der
Schülerschaft auchdie
InformationundAufklärung
vonElternundLehrperso­
nenein – in 17 Schulgemein­
den.Wer soll dieseAufgabe
übernehmen?
Wir setzen auf eine Integration
in die vorgenannten erfolg-
reichen Initiativen und bieten
Hand undUnterstützung in der
Umsetzung. Die entsprechen-
den Diskussionen laufen be-
reits.

Tragendiebestehenden
Aktivitätennicht ausrei­
chendFrüchte fürdenhiesi­
genArbeitsmarkt?
Diese Initiativen sind voraus-
schauend und top, aber sie rei-
chen ganz offensichtlich noch
nicht aus. Wir wollen aktiv zu-
sammenarbeiten.

Wannsoll «Young­Tec­Fun»
andenStart gehen?
Nach Möglichkeit möchten wir
imnächsten Jahrmit denersten
Aktivitäten starten.

ZumPraxisprojekt gehörte
eineUmfragebeiAGV-Mit­

gliedsunternehmen.Der
Rücklauf lagbei gut 25%.
WieerklärenSie sichden
eherniedrigenWert?
Wir haben mehr erwartet, vor
allem von den Klein- und
Kleinstunternehmen.Vielleicht
hätte eine noch persönlichere

Ansprache mehr bewirkt. Den-
noch ist eine25%-igeRücklauf-
quote heute im oberen Erwar-
tungsbereich.

Bei«Young­Tec­Fun»sind
dieMitgliedsunternehmen
aktiv gefordert. Schülerin­

nenundSchüler sollen
Arbeitsprozesse inden
Unternehmenkennenler­
nen. Ist diePartizipations­
bereitschaft hochgenug?
Darauf hoffen und zählen wir.
Denn die selbstgenannten Fak-
ten sind ernüchternd genug.
Wenn wir nicht gegensteuern,
werden uns in fünf Jahren über
5000Fachkräfte fehlen.

DerVereinSt.GallerRhein­
tal hat ebenfalls zweiPraxis­
projekte inAuftraggegeben,
zumThemenkreisFreizeit,
Familie,Karriere. Lassen
sichdaVerknüpfungen
herstellen?
Oh ja, sehr gut sogar. Hier hat
eine Vernetzung stattgefunden
und die ist unabdingbar. Stand-
ort-Attraktivität ist eine der
wichtigstenFaktoren fürdieGe-
winnung und das Halten von
Arbeitskräften .

DieKonjunktur schwächt
sichab, Furcht vor einer
Rezessionwächst.Auch
Rheintaler Industrieunter­
nehmenspürendas. Inwie­
weitwärendie entwickelten
AGV-Konzeptedavonbe­
troffen?
Relativ wenig. Leider setzt eine
Rezession auch Arbeitskräfte
frei, die Vergangenheit hat je-
doch gezeigt, dass in der Regel
dieQualifikationenderArbeits-
kräfte, die in Phasen einer stag-
nierenden oder gar rückläufi-
genKonjunkturdenArbeitsplatz
verlieren, nichtdemBedarf ent-
sprechen, der bereits vorher
demMarkt nicht zur Verfügung
stand. IndiesenFällenwirdUm-
schulung ein wichtiges Thema
sein.

«Wir wollen handeln statt warten», sagt Klaus Brammertz, Vorstandsmitglied des AGV Rheintal. Bild: acp

Blitzlicht: Lohnapéro

Selena Lämmler (v. l.), BWP AG, Altstätten; Martina Metzler, APM Technica AG, Heerbrugg, und Adriana
Müller, St.Galler Kantonalbank, Diepoldsau. Bilder: Benjamin Schmid

Seraina Wiesmann (v. l.), Rhenum Treuhand AG, Altstätten, Anja
Schmid, Rhenum Treuhand AG, Altstätten, und Dominik Loher, Rhe-
num Treuhand AG, Altstätten.

Martina Keel und Natascha Rubin (v. l.), Escatec Switzerland AG, Heerbrugg, Deborah Frei, Kanaltec AG,
Balgach, und Nadja Stillhard, Schütz Montlingen GmbH&Co. KG.

Thomas Bolt (v. l.), Arbeitgeberverband Rheintal, Alfred Grassinger,
Gilmo AG, Montlingen, und Urs Spirig, Spirig Schulungscenter AG,
Heerbrugg.

ChristophGautschi (v. l.), Gautschi AGSt.Margrethen, Franziska Son-
deregger, UBSSwitzerlandAG,Heerbrugg, undRudolf Lanter, NeoVac
AG, Oberriet.


